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Aidshilfe Köln e.V.
Beethovenstraße 1
50674 Köln Telefon: 0221 20 20 30
info@aidshilfe-koeln.de
www.aidshilfe-koeln.de

Auf unserer Internetseite unter www.aidshilfe-koeln.de haben wir viele Unterstützungs-

möglichkeiten zusammengestellt. Werden Sie Partner einer unserer Benefizveranstal-

tungen, initiieren Sie eine eigene Aktion oder unterstützen Sie uns mit einer Spende. 

Unsere Unterstützer stehen für eine nachhaltige und verantwortungsbewusste 

Lebensweise, für ein ausgeprägtes Gesundheitsbewusstsein und nicht zuletzt 

für Lifestyle und Spaß am Leben.

Spenden:
Aidshilfe Köln e.V.

Bank für Sozialwirtschaft
Konto Nr.: 70 16 000 BLZ: 37020500

IBAN: DE51 3702 0500 0007 0160 00
BIC: BFSWDE33XXX

Aidshilfe Köln e.V.
Beethovenstraße 1
50674 Köln 
info@aidshilfe-koeln.de
www.aidshilfe-koeln.de

Auf unserer Internetseite unter www.aidshilfe-koeln.de haben wir viele Unterstützungs-

möglichkeiten zusammengestellt. Werden Sie Partner einer unserer Benefizveranstal-

tungen, initiieren Sie eine eigene Aktion oder unterstützen Sie uns mit einer Spende. 

Unsere Unterstützer stehen für eine nachhaltige und verantwortungsbewusste 

Lebensweise, für ein ausgeprägtes Gesundheitsbewusstsein und nicht zuletzt 

IBAN: DE51 3702 0500 0007 0160 00
BIC: BFSWDE33XXX

Sie möchten uns unterstützen?
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 Sie da!
Verwaltung: 

Beate Killing
Leitung Verwaltung
0221-20 20 320 | killing@...

Sigrid Fritz
Buchhaltung
Verwaltung Lebenshaus Stiftung 
0221-2020 346 | fritz@...

Thilo Fußen
Allgemeinde Verwaltung
0221-2020 314 | fussen@...

Meltem Kicili
Verwaltung
0221-2020 310 | kicili@......

Vicky Scheer
Empfang | Telefonzentrale
0221-2020 310 | empfang@...

Karin Rhiel
Buchhaltung | Verwaltung
0221-2020 321 | rhiel@...

Michelle Wirtz
Allgemeine Verwaltung | Hausverwaltung 
0221-2020 336 | wirtz@...

Anika Kube
Buchhaltung  
0221-2020 346 | kubew@...

Linda Kremenovic
Reinigungskraft

Christine Meyer
Reinigungskraft

Qualitätsbeauftragte: 

Ursula Peters
Qualitätsbeauftragte
0221-20 20 325 | peters@...
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Geschäftsführung: 

Michael Schuhmacher
Geschäftsführer
0221-2020 30 | schuhmacher@...

Bernd Holzmüller
Asstistent der Geschäftsführung 
Wohnprojekt LSBTI Geflüchtete
0221-202022 | holzmüller@...

David Behrens
Sonderaufgaben
0221-2020362 | behrens@...

Sie erreichen die Mitarbeiter/innen: 
durch Eingabe des Familiennamens, 
ergänzt durch  .. @aidshilfe-koeln.de
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wenn Sie, möglicherweise als eine oder einer der Ersten im Dezem-

ber dieses Magazin in den Händen halten, dann werden die Stif-

tungsanträge, die uns erst ermöglichen, unsere Angebote künftig in 

der Pipinstraße 7 zusammenzuführen, seit ein paar Tagen die Vor-

standsunterschriften erhalten haben. Nach einer abschließenden 

Prüfung durch den Paritätischen Landesverband werden die Anträ-

ge den Entscheidungsgremien der Stiftungen vorgelegt und, wie wir 

hoffen, zu unseren Gunsten entschieden.

Bis zur Fertigstellung der neuen Räume wird es aber mindestens De-

zember 2020 werden. Die Aidshilfe Köln wird dann alle ihre Angebote 

in der Pipinstraße 7 barrierefrei für Klient_innen und Mitarbeiter_in-

nen zusammengeführt haben. Der Checkpoint mit seinen Angeboten 

wird dorthin zurückkehren und die Angebote der Aidshilfe Köln end-

lich über ausreichend Beratungs- und Gruppenräume verfügen. Für 

das Frauen- und Familienzentrum wird es einen eigenen Bereich und 

Platz für die Kinder geben. Die allgemeine Öffentlichkeitsarbeit, die 

Lebenshaus-Stiftung und die Organisation unserer eigenen Veran-

staltungen werden ohne mühsames Heraufsteigen in die jetzt fünfte 

Etage bequem mit dem Aufzug erreichbar sein. Das sind nur einige 

Beispiele, die die Verbesserungen erläutern.

35 hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie 150 – 200 

Ehrenamtliche stehen für unsere Angebote und Veranstaltungen mit 

Öffnungszeiten von 9:00 – 22:00 Uhr von Montag bis Freitag zur Ver-

fügung. Diese Möglichkeiten werden in den neuen Räumen durch ein 

ebenerdiges Regenbogencafé und dort mit einer Vielzahl von Ange-

boten von Mittagstisch bis Selbsthilfegruppe ergänzt. Mitten in der 

Stadt, nahe der Szene der Altstadt, werden so auch wieder besser  

im Café alle Informationen zu HIV und sexuell übertragbaren Infekti-

onen zu bekommen sein.

Das Haus der Aidshilfe in der Beethovenstraße 1 ist in fast dreißig 

Jahren so etwas wie Heimat geworden. Es soll daran erinnert wer-

den, dass es private Vermieter waren, die schon zu Beginn des Miet-

verhältnisses mit der Aidshilfe Köln weder Vorbehalte hatten, noch 

davor zurückgeschreckt wären, zu diesem Mietverhältnis auch bei 

Vorwort
Liebe Leserin und lieber Leser, Kritik zu stehen. Bei dem Gedanken, diese vertrauten Räume zu ver-

lassen, wird es uns allen traurig ums Herz! Den Eigentümerfamilien 

verdanken wir doch über lange Zeit auch so etwas wie Heimat.

Für den Vorstand ist dieser Umzug ein wichtiger Meilenstein. Im-

mer wieder wurden in drei Jahrzehnten die Angebote der Aidshilfe 

Köln an den Bedarf und die medizinischen Veränderungen ange-

passt. Uns Vorständen war es wichtig, stets aktuelle Informationen 

für Ratsuchende bereitzuhalten und in der Beratung für jede Frage 

und jede Lebensweise offen und kompetent zu sein. Dabei sind 

und bleiben wir den Menschen und Personengruppen besonders 

verbunden, die ein besonders hohes Risiko hatten, sich mit HIV 

zu infizieren: Schwule sowie bisexuelle Männer und Männer, die 

Sex mit Männern haben, drogengebrauchende Frauen und Männer 

sowie insbesondere Frauen im Frauen- und Familienzentrum. Aus 

der früheren „Aids-Beratung“ ist heute eine Beratung zu HIV und 

sexuell übertragbaren Infektionen geworden, die immer und indivi-

duell die persönlichen Lebensumstände der ratsuchenden Frauen 

und Männer berücksichtigt.

Wir setzen uns für die Verbesserung der Lebenssituationen der Men-

schen dabei nicht nur durch individuelle Hilfen, sondern auch durch 

politisches Engagement ein. Einiges zu unserer Arbeit und unseren 

Angeboten finden Sie in diesem Magazin. Weitere Informationen 

bietet unsere Homepage oder unser monatlicher Newsletter und na-

türlich immer auch ein vertrauliches und  anonymes persönliches 

Gespräch bei uns im Haus oder per Telefon.

Es gibt viele gute Gründe, etwas für die eigene Gesundheit zu tun – 

nutzen Sie auch weiterhin gerne unsere Angebote!

Der Vorstand der Aidshilfe Köln

Stephan Claasen                       Matthias Eiting                        Jacob Hösl

�4�V�S�J�����(�V�����.�•�V�K�I�R���6�S�G�O�W�X�V�S�L���������������������������������������������������������)�P�¤�����7�G�L�S���%�R�X�[�I�V�T�I�W
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Seit 20 Jahren gibt es den Checkpoint der 

Aidshilfe Köln, damals noch unter dem Namen 

Checkup. Unter diesem Titel wurden spezi-

elle Präventions-Angebote für schwule Män-

ner und Männer, die mit Männern Sex haben 

(MSM), gebündelt. Seitdem ist viel passiert. 

Im Jahr 2008 startete die Pilotphase des Be-

ratungs- und Testangebots des Checkpoints.  

Neben diesem Angebot zählen noch die Ju-

gendprävention, die Vor-Ort-Arbeit, die Selbst-

hilfegruppe Jung-Schwul-Positiv und die med.

info Gesprächsreihe zum Checkpoint. Den 

größten Teil nimmt aber sicherlich das Bera-

tungs- und Testangebot in Anspruch. 

Mittlerweile kann man sich nicht nur auf HIV, 

sondern auch auf andere STI wie zum Beispiel 

Chlamydien, Tripper, Hepatitis C oder Syphilis 

testen lassen. Und das aktuell von montags 

bis donnerstags zwischen 18:30 Uhr bis 21:30 

Uhr. Doch aufgrund der hohen Nachfrage 

musste die Aidshilfe handeln. „Es bedarf in 

erster Linie mehr Mittel, um dringend benötig-

te Fachkräfte zu bezahlen. So kann beispiels-

weise ohne eine Ärztin oder einen Arzt kein Be-

�V�E�X�Y�R�K�W���� �Y�R�H���8�I�W�X�E�F�I�R�H�� �W�X�E�X�X�¤�R�H�I�R���� �(�E�W���K�I�L�X��

rein rechtlich nicht,“ so Christoph Klaes, Leiter 

des Checkpoints. 

Fünfter Testtag kommt im 
Februar

Deswegen hatte die Aidshilfe Köln in diesem 

Jahr eine Spendenkampagne zum CSD gestar-

tet, bei der 10.000 Euro zusammengekommen 

sind. Das Geld wird dazu beigetragen, dass 

der Checkpoint im nächsten Jahr auch frei-

tags öffnen kann. Ab Februar 2019 wird der 

fünfte Testtag eingeführt. Damit nicht mehr 

jeden Abend Menschen weggeschickt wer-

den, die teilweise aus anderen Städten extra 

anreisen, um sich anonym und ohne Termin 

testen zu lassen, wird der fünfte Tag spezi-

ell nur für schwule Männer, MSM und Trans* 

öffnen. An den anderen Tagen bleibt das Test- 

und Beratungsangebot auch für alle anderen 

geöffnet.  Seit Start der Pilotphase hat der 

Checkpoint über 40.000 Tests durchgeführt. 

Hätte die Aidshilfe mehr Kapazitäten, könn-

te der Checkpoint wahrscheinlich doppelt so 

viele Menschen beraten und testen. Das zeigt, 

die Menschen vertrauen dem Checkpoint und 

schätzen die Qualität der Beratung. Hinzu 

kommen die zahlreichen Kontakte in der Vor-

Ort-Arbeit und Jugendprävention. Insgesamt 

arbeiten über 50 Ehrenamtliche, 5 Teil- sowie 

Vollzeitkräfte und mehrere Honorarkräfte im 

Checkpoint. „Die unterschiedlichen Aufga-

�F�I�R�J�I�P�H�I�V�� �W�M�R�H�� �E�Y�J�K�I�X�I�M�P�X�� �Y�R�H�� �J�E�G�L�W�T�I�^�M�¤�W�G�L��

besetzt. Alle unsere ehrenamtlichen Kolleg_in-

nen sind für ihre Aufgaben geschult und wer-

den über ihre jeweiligen Teams immer wieder 

auf den neuesten Stand der Wissenschaft und 

Prävention gebracht,“ so Klaes. 

Neu:                                       
Schwule Jugendberatung

Neben dem fünften Tag wird es eine weitere 

Neuerung im Checkpoint geben.  Youthwor-

ker Marco Brinkdöpke wird die schwule Ju-

gendberatung voraussichtlich im Februar 

starten. Jeden Freitag können sich dann 

junge schwule Männer, MSM und Trans* im 

Alter von 14 bis 27 Jahren zum Thema se-

xuelle Identitäten, Liebe, Partnerschaft und 

sexuelle Gesundheit beraten lassen. Um 

den vielen verschiedenen Themen den Raum 

geben zu können, den sie brauchen, ist die 

Anzahl der Beratungen pro Abend begrenzt. 

Termine können online oder telefonisch ver-

einbart werden.   „Aufgrund meiner eigenen 

schwulen Biographie und meiner Nähe zur 

Zielgruppe, weiß ich nur zu gut, welche Fra-

gen sich bei schwulen Jungs vor, nach und 

während des Coming-outs stellen. Deswe-

gen finde ich es wichtig, dass wir als Check-

point auch für junge Männer Ansprechpart-

ner sind“, so Marko Brinkdöpke.      

Endlich angekommen

Neben der Anpassung des Test- und Bera-

tungsangebots im Checkpoint gehörte im 

Jahr 2018 der komplette Umzug des Check-

points von der Pipinstraße in die Beethoven-

straße zur großen Herausforderung für das 

Team des Checkpoints.  Aufgrund der an-

stehenden Kernsanierung des Hauses in der 

Pipinstraße musste der Checkpoint zurück in 

die Beethovenstraße ziehen, nachdem man 

erst 2015 komplett an den Heumarkt gezo-

gen war. Zusammenrücken heißt es jetzt für 

die nächsten Jahre in der Beethovenstraße, 

bevor man dann nach der Sanierung des Hau-

ses in der Pipinstraße mit dem kompletten 

Team der Aidshilfe an den Heumarkt ziehen 

will.  Aufgrund der aktuell beengten Raumsi-

tuation mussten auch die Abläufe des Test-

abends angepasst werden. „Da wir in der 

Pipinstraße das Testangebot auf einer Etage 

hatten, mussten wir für die Beethovenstraße 

etwas umdenken. Hier laufen die Testabende 

auf zwei Etagen. Das hat aber mit einigen 

Umstrukturierungen sehr gut funktioniert 

und unsere Klient_innen nehmen den Test 

weiterhin sehr gut an und fühlen sich, laut 

Feedback, sehr wohl bei uns. Mit dem Umzug 

konnten wir auch die Beratungs-, Arzt- und 

Warteräume neu gestalten. Das trägt zu ei-

ner entspannteren Atmosphäre bei“, so Leiter 

Christoph Klaes. 

Mehr als 40.000 
durchgeführte Tests

Über 32.000 Beratungen
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Neu im Team:                                       
Christopher Tocha
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Danke für euer Vertrauen in den 

�P�I�X�^�X�I�R�� �����D �.�E�L�V�I�R���� �7�I�M�X�� ����������

�W�X�I�L�I�R�� �[�M�V�� �J�•�V�� �O�S�Q�T�I�X�I�R�X�I�� �-�R�J�S�V��

�Q�E�X�M�S�R�I�R�� �Y�R�H�� �^�M�I�P�K�V�Y�T�T�I�R�K�I��

�V�I�G�L�X�I�� �4�V�j�Z�I�R�X�M�S�R�W�E�V�F�I�M�X�� �M�R�� �H�I�V��

�W�G�L�[�Y�P�I�R�� �7� �̂I�R�I���� ���������� �{�J�J�R�I�X�I��

�Y�R�W�I�V�� �7�8�-���� �Y�R�H�� �,�-�:���&�I�V�E�X�Y�R�K�W����

�Y�R�H���8�I�W�X�E�R�K�I�F�S�X���Q�M�X���F�M�W�L�I�V���Q�I�L�V��

�E�P�W�� �������������D �&�I�V�E�X�Y�R�K�I�R�� �Y�R�H�� �•�F�I�V��

�������������D�H�Y�V�G�L�K�I�J�•�L�V�X�I�R���8�I�W�X�W��

�(�E�R�O�I���E�R���E�P�P�I�����H�M�I���H�Y�V�G�L���M�L�V�I���1�M�X�E�V��

�F�I�M�X���H�I�R���'�L�I�G�O�T�S�M�R�X���Q�M�X�K�I�W�X�E�P�X�I�R��

�Y�R�H�� �Q�M�X�K�I�W�X�E�P�X�I�X�� �L�E�F�I�R���� �9�R�W�I�V��

�F�I�W�S�R�H�I�V�I�V�� �(�E�R�O�� �K�M�P�X�� �E�P�P�� �Y�R�W�I�V�I�R��

�I�L�V�I�R�E�Q�X�P�M�G�L�I�R���/�S�P�P�I�K_�M�R�R�I�R��

www.schnell-test.de

Test-Freitag
für Schwule, Trans* 

und Männer, die Sex 

mit Männern haben.

Test-FreitagTest-Freitag

Seit April ist Christopher Tocha 

bei der Aidshilfe. Er ist für den 

Test, die Vor-Ort-Arbeit und den 

Qualitätszirkel Ehrenamt zustän-

dig. Abseits der Aidshilfe ist er 

�J�V�I�M�F�I�V�Y�¥�M�G�L���E�Y�G�L���E�P�W���W�S�^�M�E�P�T�j�H-

agogischer Betreuer tätig. Wenn 

Christopher richtig abschalten 

möchte, taucht er ab in die vir-

tuelle Welt. Ein gutes Videospiel 

schafft das bei ihm besser als al-

les andere. Außerdem begeistern 

�M�L�R���,�S�V�V�S�V�¤�P�Q�I���Y�R�H���4�S�T�O�Y�P�X�Y�V��

�E�P�P�K�I�Q�I�M�R�����)�V���¤�R�H�I�X���I�W���j�Y�…�I�V�W�X��

spannend, an der Bewältigung 

neuer Herausforderungen und 

Aufträge der Aidshilfen regional 

und deutschlandweit mitwirken 

zu können.
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Seit gut sechs Monaten ist Michaela Diers 

als neue Leiterin der beiden Beratungsteams 

Beratung/Information und des Frauen- und 

Familienzentrums zurück bei der Aidshilfe. 

Vor vier Jahren hatte sie die Aidshilfe ver-

lassen, um nochmal in einem ganz anderen 

Themenbereich zu arbeiten. Was hat sich in 

der Zwischenzeit alles verändert, wie sehen 

ihre Pläne aus und was sind die Themen, die 

aktuell sind? Wir haben mit Michaela ge-

sprochen.  

Redaktion: Michaela, bis 2014 warst du 

bei der Aidshilfe, hast dann den Job gewech-

selt und bist jetzt seit Juli wieder zurück. Was 

hat sich seitdem im Haus verändert?

Michaela Diers: Einiges. Menschen, die vor 

vier Jahren noch dabei waren, arbeiten nicht 

mehr hier. Das heißt für die Beratungsteams, 

dass die Kolleg_innen viele Aufgaben über-

nommen haben, in die sie sich einarbeiten 

mussten. Dass das so gut gelungen ist, spricht 

für die hohe fachliche Kompetenz. Auch in der 

Struktur des Hauses hat sich in den letzten 

vier Jahren viel verändert. Der Checkpoint ist 

jetzt hier in der Beethovenstraße angesiedelt. 

Der Themenbereich „Suchtmittelkonsum“ ist 

deutlich größer geworden: Neben der psycho-

sozialen Begleitung von Substituierten, die 

es ja schon viele Jahre gibt, ist die Gruppe 

für MSM zum Thema „Chemsex“ und die am-

bulante Nachsorgegruppe hinzugekommen. 

Auch die Themen „PreP und Selbsttest“ sind  

Beratungsthemen, die vor vier Jahren noch 

nicht auf der Agenda standen.  

Redaktion: Was sind deine genauen Auf-

gaben? 

Michaela Diers: Ich leite die beiden Bera-

tungsteams, also das Team Beratung und Infor-

mation und das Frauen- und Familienzentrum. 

Das heißt, dass ich die Kolleg_innen unterstüt-

ze, indem ich Themen moderiere und mit allen 

Kolleg_innen immer wieder in den Austausch 

gehe, was in der Arbeit optimiert werden kann 

und was nötig ist, um die Aufgaben gut zu be-

wältigen. Ich sehe meine Aufgabe auch darin, 

Konzepte und Diskussionen in die Teams ein-

zubringen und die Ergebnisse dann in die Lei-

tungsrunde und den Vorstand zu transportieren. 

Redaktion: Welches sind die Herausforde-

rungen in der Beratung?

Michaela Diers: Ich denke, dass es eine 

Vielzahl von Herausforderungen gibt, die in der 

Beratung beachtet und bewältigt werden müs-

sen. Da sind zunächst einmal zahlreiche The-

men, die besonders in der offenen Sprechstun-

de von den Ratsuchenden abgefragt werden. 

Die Berater_innen müssen nicht nur eine Reihe 

von Sachfragen spontan beantworten, son-

dern auch Krisen bearbeiten. Das ist immer 

wieder eine große Herausforderung. Aber auch 

in der Begleitung im Rahmen des ambulant be-

treuten Wohnens ist der oft langjährige Kon-

takt mit den Menschen nicht immer einfach. 

Nicht in allen Fällen kann die Lebenssituation 

�Z�I�V�F�I�W�W�I�V�X���[�I�V�H�I�R���Y�R�H���H�M�I���I�M�K�I�R�I���,�M�P�¥�S�W�M�K�O�I�M�X��

auszuhalten ist schwer. Da ist ein funktionie-

rendes Team sehr wichtig.

Redaktion: Wie waren sie früher, inwieweit 

haben sich die Bedürfnisse der Klient_innen 

geändert und wie reagiert ihr darauf? 

Michaela Diers: Da muss ich etwas wei-

ter ausholen. In den vier Jahren ist die Verän-

derung nicht so gravierend gewesen. Früher 

waren die Bedürfnisse der Besucher_innen 

der Aidshilfe oft im medizinischen Bereich 

angesiedelt. Medikation, Nebenwirkungen, 

Therapieversagen und häusliche Versor-

gung waren existenzielle Fragen, die in der 

Beratung besprochen wurden. Seit ein paar 

Jahren ist mit der verbesserten Medikation 

das Thema „Medizin und Gesundheit“ na-

türlich auch noch präsent, aber der Umgang 

mit alltäglichen Problemen in der Gestaltung 

des selbständigen Lebens in der eigenen 

Wohnung deutlich mehr im Vordergrund. Die 

Hilfe und Unterstützung bei der Bewältigung 

des Alltags wird bei uns im Rahmen des am-

bulant betreuten Wohnens angeboten. Das 

ist eine Unterstützungsform, in der Klient_in 

und BeWo-Betreuer_in gemeinsam an vorher 

vereinbarten individuellen Zielen arbeiten. 

Das zweite Thema, das ich eben schon ange-

sprochen habe, ist der Bereich Substanzkon-

sum. Früher waren Heroinkonsument_innen 

im Fokus der Beratung. Heute kommen völlig 

andere Substanzgruppen und Konsummuster 

ins Spiel. Die Aidshilfe hat darauf mit spezi-

�¤�W�G�L�I�R�� �&�I�V�E�X�Y�R�K�W���� �Y�R�H�� �+�V�Y�T�T�I�R�E�R�K�I�F�S�X�I�R��

reagiert. Der dritte Bereich, der sich sehr 

verändert hat, ist der des Älterwerdens mit 

HIV. Vor 20 Jahren hätte sich niemand vor-

stellen können, dass das ein Thema werden 

könnte. Glücklicherweise ist dies aber so. 

Auch das verlangt neue Angebote. Insbeson-

dere das Thema „Wohnen im Alter“ ist wichtig 

geworden. Die Pläne für das Dirk-Bach-Haus 

müssen schnell umgesetzt werden, denn der 

Bedarf ist sehr groß.

Redaktion: Wenn man neu in ein Haus 

kommt, hat man meist Ideen oder Pläne. Wie 

sehen deine aus, was willst du verändern 

oder verbessern? Oder besteht deiner Mei-

nung nach gar kein Handlungsbedarf?

Michaela Diers: �-�G�L�� �¤�R�H�I�� �I�V�W�X�Q�E�P���� �H�E�W�W��

alle Kolleg_innen im Haus sehr kompetent ar-

beiten und nicht darauf gewartet haben, dass 

ich alles Mögliche verändere. Im Moment be-

steht natürlich ein hoher Veränderungsdruck 

von außen. Gesetzesänderungen, die sich 

auch auf die Kostenstruktur auswirken, eine 

Fülle von neuen Themen und ungewohnte 

Aufgaben verlangen so oder so an der einen 

oder anderen Stelle eine Veränderung. Das 

gehe ich selbstverständlich gemeinsam mit 

den Kolleg_innen aus den verschiedenen Ar-

beitsgruppen an. Ansonsten sind ja auch viele 

Ideen, wie man etwas anders oder besser ma-

chen kann, bereits vorhanden. Ich freue mich, 

dass die Berater_innen aus beiden Teams im 

Moment eine veränderte Form der Gruppen-

arbeit, nämlich die Freizeitaktionen „Op Jöck“ 

planen und organisieren. Da sind unglaublich 

viele kreative Ideen, was wir den Menschen, 

mit denen wir im BeWo zusammenarbeiten, an 

zusätzlichen Gruppen- und Freizeitangeboten 

machen können. Das wird jetzt gerade peu à 

peu umgesetzt. 

Redaktion: Natürlich spielen die Kosten 

immer eine Rolle. Wenn du dir das perfekte 

Setting wünschen dürftest, wie sähe das in 

den jeweiligen Bereichen der Beratung aus? 

Michaela Diers: Das perfekte Setting wird 

es niemals geben. Dafür verändern sich die 

Bedarfe zu schnell. Natürlich wäre es super, 

wenn wir im Dirk-Bach-Haus ein Angebot für 

schwule Männer mit HIV hätten. Wir freuen 

uns, wenn wir perspektivisch mehr Räume ha-

ben. Im Moment ist doch alles etwas beengt. 

Zusätzliche Kolleg_innen wären natürlich auch 

herzlich willkommen. 

Redaktion: Du hast einen Therapiehund im 

Einsatz. Wie kann man sich das vorstellen, in-

wieweit bereichert er deine Arbeit? 

Michaela Diers: Also, Paula ist eher ein 

Therapiehündchen und noch in Ausbildung. Im 

Moment ist sie ein fröhlicher und verspielter 

Junghund, der sich wahnsinnig freut, wenn je-

mand sie anspricht. Kurz: Am Feinschliff arbei-

ten wir noch in der Ausbildungsgruppe, aber 

allein durch ihr Dabeisein und ihre Freundlich-

keit sorgt sie für gute Laune. Da ich relativ 

wenig direkt mit Klient_innen zu tun habe, ist 

sie da noch nicht im Einsatz. Allerdings wird 

sie zu Freizeitaktionen mitkommen und bei 

einzelnen Klient_innen ist geplant, sie auch 

mitzunehmen, um die Menschen zum Beispiel 

zum Spaziergang zu motivieren oder Ängste 

vor dem Verlassen der Wohnung abzubauen.  

Redaktion: Danke für das Gespräch. 

Michaela Diers kehrt nach vier 
Jahren zur Aidshilfe zurück

Die Rückkehr
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Neu im Team:                                       
Ayleen Berg

Neu im Team:                                       
Birgit Breuer

©
 E

ri
k 

S
a

u
e

r

Ayleen Berg ist seit April 2018 

hauptamtliche Mitarbeiterin. 

Vorher hatte die 24-Jährige ein 

�W�I�G�L�W�Q�S�R�E�X�M�K�I�W���4�V�E�O�X�M�O�Y�Q���F�I�M��

der Aidshilfe im Rahmen ihres 

Studiums absolviert und so ihre 

staatliche Anerkennung zur 

Sozialarbeiterin/Sozialpädagogin 

erfüllt. Sie ist Teil des Beratungs-

teams, wo sie unter anderem 

die psychosoziale Begleitung 

von substituierten Drogenkon-

sument_innen macht, neben der 

Therapievermittlung und Bera-

tung für den Bereich Chemsex. 

Darüber hinaus ist sie Anleiterin 

der ehrenamtlichen Telefonbe -

rater_innen und in der ehrenamt-

lichen Gartengruppe aktiv. „Die 

Aidshilfe bietet unglaublich viele 

Möglichkeiten zur Entfaltung der 

eigenen Talente in den verschie-

densten Bereichen. Deswegen 

bin ich froh, dass ich nun feste 

Mitarbeiterin bin“, so Ayleen. 

Birgit Breuer ist nach 16 Jahren 

�4�E�Y�W�I���M�Q���*�I�F�V�Y�E�V���^�Y�V���%�M�H�W�L�M�P�J�I��

Köln zurückgekehrt. Die gelernte 

Sozialarbeiterin und Theologin 

ist Mitglied des Beratungsteams. 

HIV und Aids haben ihren per-

�W�{�R�P�M�G�L�I�R���Y�R�H���F�I�V�Y�¥�M�G�L�I�R���;�I�V-

degang geprägt. Ende der Achtzi-

gerjahre hatte die 56-Jährige bei 

�7�G�L�[�-�4�7�����H�I�Q���W�G�L�[�Y�P�I�R���4�¥�I�K�I-

dienst in Köln, viele Jahre gear-

beitet, dann bei positiv leben und 

schlussendlich beim Lebenshaus 

der Aidshilfe Köln. „Da auch in 

�Q�I�M�R�I�Q���*�V�I�Y�R�H�I�W�O�V�I�M�W���%�M�H�W���I�M�R��

großes Thema war, habe ich mich 

dann im Jahr 2002 entschlos-

�W�I�R�����^�Y�Q�M�R�H�I�W�X�����F�I�V�Y�¥�M�G�L���I�M�R�Q�E�P��

andere Wege zu gehen und  neue 

Themen zu bearbeiten.  Der 

Kontakt riss aber nie ab. In den 

letzten Jahren in der Jugendhilfe 

merkte ich mehr und mehr, dass 

ich mich wieder meinem „Her-

zensthema“ zuwenden wollte“, 

erklärt Birgit. 
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Neu im Team:                                       
Michaela Diers

Immer gut
beraten!
Die Beratungsangebote
der Aidshilfe Köln

www.aidshilfe-koeln.de/ beratung

Diskret und anonym

�(�M�I���)�M�R�L�E�P�X�Y�R�K���H�I�V���7�G�L�[�I�M�K�I�T�¥���M�G�L�X���M�W�X���J�•�V���Y�R�W���M�Q�Q�I�V��

selbstverständlich. Die meisten Angebote können 

auch komplett anonym genutzt werden!

Erstkontakt: 0221 / 20 20 30

Anonyme Telefonberatung

Offene Sprechstunde

�(�T�C�W�G�P���í�W�P�F�í�(�C�O�K�N�K�G�P�\�G�P�V�T�W�O

�5�Q�\�K�C�N�D�G�T�C�V�W�P�I

Beratung und STI-/HIV-Tests

Chemsex-Beratung für MSM 

�#�O�D�W�N�C�P�V�G���$�G�I�N�G�K�V�W�P�I���K�O���#�N�N�V�C�I

Seit dem 01.07.2018 ist Michaela 

Diers zurück bei der Aidshilfe. 2014 

hatte sie zwischenzeitlich das Haus 

verlassen, um in einem anderen 

Bereich Erfahrungen zu sammeln. 

Die 49-Jährige ist die Leiterin des 

�&�I�V�E�X�Y�R�K�W�X�I�E�Q�W���Y�R�H���H�I�W���*�V�E�Y�I�R����

�Y�R�H���*�E�Q�M�P�M�I�R�^�I�R�X�V�Y�Q�W�����-�L�V���M�W�X���I�W��

wichtig, gute Arbeitsbedingungen 

für die Kolleg_innen zu schaffen, 

damit die Besucher_innen und 

Ratsuchenden der Aidshilfe Köln 

optimal unterstützt werden können. 

Mehr zu Michaela Diers auf den 

Seiten 12 bis 13. 
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ist also erst einmal ein Angebot für einen Teil 

der Szene, so dass mit dem Start dieses An-

gebots sich nicht sofort sichtbare Änderungen 

für den Neumarkt ergeben werden.

Da andererseits die Erwartungen der Politik, 

der Stadtgesellschaft und auch die Vorstel-

lungen drogengebrauchender Menschen in 

der Summe nicht mit einem Angebot erfüllt 

werden können, hat sich die Aidshilfe Köln 

gerne zu einer derartigen Träger-Kooperation 

bereit erklärt. Wir wollen gerne einen Beitrag 

leisten, dem Angebot eines Konsumraums am 

Neumarkt zum Erfolg zu verhelfen.

In einer Stadt wie Köln spielt Alkohol mehr 

als einmal im Jahr eine Rolle. Gibt es legale 

und illegale Rauschmittel und Substanzen, so 

bedarf es immer auch der Unterstützung der 

gesamten Stadtgesellschaft, wenn Hilfsange-

bote etabliert, niedrigschwellig und erfolgreich 

sein sollen. In jüngster Zeit gab es aber ebenso 

die Erfahrung, dass mit der Erhöhung der At-

traktivität öffentlicher Plätze im Sinne der An-

wohnerinnen und Anwohner mehr für ein Mit-

einander mit Konsument_innen erreicht wurde 

als mit Vertreibungskonzepten, die allenfalls 

kurzfristige Verlagerungseffekte haben. So 

hat nicht nur der Brunnen den Ebertplatz wie-

der belebt, oder Tische und Bänke den Yitzak-

Rabin-Platz für alle Bürger_innen attraktiv ge-

macht. Attraktive und belebte Plätze machen 

nicht nur Spaß, sie verändern auch den Fokus 

auf das Treiben dort. Erhalten attraktive Plätze 

dann noch die notwendigen Hilfsangebote in 

erreichbarer Nähe, dann wird sich auch das 

letztlich positiv im Viertel auswirken.

Auf der Mitgliederversammlung am 05. No-

vember 2018 haben die Mitglieder der Aids-

hilfe Köln einen neuen Vorstand gewählt. Zur 

Wahl hatte sich der komplette alte Vorstand  

bestehend aus Stephan Claasen, Matthias Ei-

ting, Jacob Hösl, Prof. Dr. Jürgen Rockstroh 

�Y�R�H�� �)�P�¤�� �7�G�L�S���%�R�X�[�I�V�T�I�W�� �K�I�W�X�I�P�P�X���� �)�M�R�I�� �[�M�G�L-

tige Aufgabe in der neuen Amtszeit wird die 

Neubesetzung des Geschäftsführers sein, da 

Michael Schuhmacher Ende 2020 in Rente ge-

hen wird.

Alles unter einem Dach

Ein weiteres Großprojekt wird der Umbau und 

anschließende Umzug des kompletten Hauses 

�M�R���H�M�I���4�M�T�M�R�W�X�V�E�…�I�������W�I�M�R�����)�P�¤���7�G�L�S���%�R�X�[�I�V�T�I�W����

präsentierte den Mitgliedern die Pläne, wie 

das Haus aussehen wird. Aktuell werden För-

deranträge gestellt, 2019 soll die Baugeneh-

migung vorliegen und im Dezember 2020 soll 

das Haus fertig sein. Die Aidshilfe arbeitet bei 

dem Vorhaben eng mit der GAG und den Home 

Architekten zusammen.

Neuer Vorstand vor großen Aufgaben

�6�S�W�E���'�S�Y�V�E�K�I���4�V�I�M�W���J�•�V������������
�)�P�¤���7�G�L�S���%�R�X�[�I�V�T�I�W

Im Rahmen der „Gay in May“-Wochen in Os-

�R�E�F�V�•�G�O�� �L�E�X�� �Y�R�W�I�V�� �:�S�V�W�X�E�R�H�W�Q�M�X�K�P�M�I�H�� �)�P�¤��

Scho-Antwerpes den „Rosa-Courage-Preis 

erhalten. Der Preis wird seit 1992 verliehen 

und zeichnet Menschen aus, die sich für die 

Gleichstellung von Lesben, Schwulen, bi-, 

trans- und intersexuellen Menschen einset-

�^�I�R���� �r�)�P�¤�� �7�G�L�S���%�R�X�[�I�V�T�I�W�� �W�I�X�^�X�� �W�M�G�L�� �J�•�V�� �I�M�R�I��

gesellschaftliche Vielfalt und für Toleranz ein 

und tritt Homophobie, Transphobie und Hass-

gewalt entschieden entgegen“, begründet die 

Jury ihre Entscheidung. Zu den bisherigen 

Preisträger_innen gehören unter anderem Ma-

ren Kroymann, Claudia Roth, Hella von Sinnen, 

Ralf König und Klaus Wowereit.

Kurz notiert

© Planungsgruppe Home Architekten BDA

Viel Aufregung über Konsum         
und Konsumraum!

Drogengebrauch in Köln

Dem Kölner Sozialdezernent, Dr. Harald 

Rau, ist es zu verdanken, dass seit 2017 er-

hebliche Euro-Beträge für eine ganze Reihe 

niedrigschwelliger und anderer Hilfeeinrich-

tungen für Drogengebraucher_innen in den 

Haushalt der Stadt eingestellt wurden. Die 

Suche nach geeigneten Räumlichkeiten für 

einen Konsumraum am Neumarkt scheiterten 

im ersten Anlauf nicht zuletzt am Widerstand 

der Anwohner_innen. Ganz sicher muss ein 

Interessenausgleich erreicht werden, der 

einerseits den Geschäftsleuten und Anwoh-

nerinnen sowie Anwohnern gerecht wird 

und andererseits die Hilfs- und Gesundheits-

Angebote dort respektiert, wo die Menschen 

sind, die konsumieren.

In Köln gibt es eine erfahrene Trägerlandschaft 

mit einer Vielzahl unterschiedlicher Konzepte 

und Angebote. Möglicherweise hat die Stadt-

verwaltung am Neumarkt gelernt, dass eine 

Vergabe der Angebote an die Träger von Be-

ginn an auch deren Erfahrungen im Umgang 

mit Anwohner_innen hätte nutzen können. 

Was freie Träger anbieten können, muss die 

Stadtverwaltung nicht bereitstellen. Für die 

schwierigen Bedingungen am Neumarkt ha-

ben sich Drogenhilfe Köln, der SKM, Vision 

e.V. und die Aidshilfe Köln entschlossen, für 

den Betrieb des Konsumraums und seiner 

Hilfsangebote in einer Kooperation unter der 

Führung der Drogenhilfe anzutreten. So ist 

die Szene auf dem Neumarkt längst nicht nur 

vom Konsum illegaler Substanzen bestimmt.

�)�W���¤�R�H�I�R���W�M�G�L���I�F�I�R�W�S���1�I�R�W�G�L�I�R���Q�M�X���%�P�O�S�L�S�P��

Problemen, Wohnungslose und Menschen, die 

nicht in Köln gemeldet sind. Der Konsumraum 

Für viel Aufregung und Aufmerksamkeit 

sorgten die Pläne der Stadt Köln in 

Neumarktnähe einen Drogen-

konsumraum einrichten 

zu wollen. Der siche-

re Konsum, Sa-

fer Use, ist 

auch deshalb 

ein Thema für Aidshilfen, 

weil über gemeinsam genutzte Spritzen 

sehr schnell eine HIV- oder Hepatitis-Infektion 

möglich ist. Die Präventionsbotschaft war 

daher immer: Benutzte Spritzen sicher ent-

sorgen und nur steriles Spritzbesteck benut-

zen. Diese Botschaft wurde sehr schnell von 

den Konsument_innen verstanden und immer 

dort, wo steriles Spritzbesteck zur Verfügung 

steht, auch erfolgreich umgesetzt. Neben der 

persönlichen Ausgabe (Tausch) in Beratungs-

stellen der Drogenhilfeeinrichtungen gibt es in 

Köln auch eine ganze Reihe von Automaten, 

über die eine 24-Stunden-Versorgung sicher-

gestellt wird.

Der Konsumvorgang selbst bleibt ein Risi-

ko, weil der Konsument/die Konsumentin in 

aller Regel nicht genau weiß, welche Quali-

tät die jeweils erworbene Substanz hat. Ein 

Konsumraum verfügt über die erforderliche 

Ausstattung und geschultes Personal, um 

im Bedarfsfall lebensrettende Maßnahmen 

durchzuführen. Die aktuelle Zahl der Konsum-

plätze in Köln liegt seit vielen Jahren deutlich 

unter denen anderer, kleinerer Städte in NRW. 

Auch hier liegt einer der Gründe, warum es in 

manchen Bezirken der Stadt unübersehbar zu 

Konsum in der Öffentlichkeit kommt.
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Der HIV-Selbsttest ist da!

Einen HIV-Test kann man in der Arztpraxis, 

dem Gesundheitsamt, im Labor oder aber in 

den Community-nahen Checkpoints, wie z. B. 

dem Beratungs- und Testprojekt der Aidshilfe 

Köln machen. Braucht es da überhaupt noch 

zusätzliche Angebote wie den HIV-Selbsttest, 

dessen Verkauf seit Herbst dieses Jahres in 

�(�I�Y�X�W�G�L�P�E�R�H�� �S�J�¤�^�M�I�P�P�� �I�V�P�E�Y�F�X�� �M�W�X�#�� �6�I�M�G�L�I�R�� �H�M�I��

bestehenden Angebote nicht aus, um sich tes-

ten zu lassen? 

Rechtzeitig testen –          
Aids verhindern!

Ein Blick in die Statistiken verrät: In Deutsch-

�P�E�R�H���P�I�F�I�R���I�X�[�E�����������������,�-�:���-�R�¤�^�M�I�V�X�I�����H�M�I���R�S�G�L��

nichts von ihrer Ansteckung ahnen. Dieses 

„Nicht-Wissen“ ist der Hauptgrund, dass im-

mer noch jedes Jahr mehr als 1.000 Menschen 

an Aids erkranken. Wer wirkungsvoll Aids und 

die damit einhergehenden lebensbedrohlichen 

Erkrankungen verhindern will, muss daher 

den Hebel möglichst früh ansetzen und dafür 

sorgen, dass sich mehr Menschen über ihren 

HIV-Status Gewissheit verschaffen. Alles was 

�H�E�^�Y�� �Q�S�X�M�Z�M�I�V�I�R�� �O�E�R�R���� �W�M�G�L�� �J�V�•�L�I�V�� �S�H�I�V�� �L�j�Y�¤-

ger auf HIV zu testen, sollte daher auch zum 

Einsatz kommen. Für manche Menschen kann 

das eine wertfreie, vom Ergebnis offene Bera-

tung sein, wie sie beispielsweise in unserem 

Checkpoint angeboten wird. Für andere kann 

es hilfreich sein, den Test „auf eigene Faust“ 

durchzuführen. Alleine und erstmal ganz ohne 

Beratung. Ohne etwas von sich und seinem 

(Sex-)Leben preiszugeben und ohne intime 

Nachfragen anderer. Mit den Selbsttests be-

steht eine zusätzliche Chance, Menschen zu 

erreichen, die sich sonst gar nicht erst hätten 

testen lassen oder den Test auf die lange Bank 

geschoben hätten.

Kinderleichte Durchführung?

Glaubt man den Versprechungen der freiver-

�O�j�Y�¥�M�G�L�I�R���8�I�W�X�W���� �M�W�X���H�M�I�� �(�Y�V�G�L�J�•�L�V�Y�R�K���O�M�R�H�I�V-

leicht und nahezu schmerzfrei: Ein paar Bluts-

tropfen aus der Fingerkuppe werden in die 

Testvorrichtung gegeben und nach wenigen 

Minuten liefert der Selbsttest automatisch das 

Ergebnis.

Ganz so einfach ist es in der Praxis dann doch 

meist nicht. Wer beispielsweise mit dem Test 

nach einer Risikosituation sicher ausschließen 

will, dass HIV übertragen wurde, muss be-

stimmte Fristen beachten. So kann der Selbst-

test erst 12 Wochen nach einem Risiko eine 

Ansteckung mit HIV sicher ausschließen. 

Was daran liegt, dass der Test nach Antikör-

pern fahndet, die das menschliche Immunsys-

tem bildet, um HIV nach einer Übertragung zu 

bekämpfen. Findet der Test auch drei Monate 

nach dem Risiko keine dieser Antikörper im 

Blut, kann dann mit hoher Wahrscheinlichkeit 

eine Ansteckung ausgeschlossen werden 

(„Negatives Testergebnis“). 

Schlägt der Test dahingegen an, weil er HIV-

Antikörper erkannt hat, sind weitere Schritte 

�R�S�X�[�I�R�H�M�K���� �(�M�I�� �7�I�P�F�W�X�X�I�W�X�W�� �W�M�R�H�� �W�S�� �I�Q�T�¤�R�H-

lich, dass sie manchmal „überreagieren“. Sie 

zeigen dann ein positives Ergebnis an, obwohl 

keine Infektion vorliegt. Daher muss das posi-

tive Ergebnis unbedingt durch einen weiteren 

Labortest bestätigt werden. 

Ein solcher Bestätigungstest kann im Check-

point der Aidshilfe Köln, aber auch im Gesund-

heitsamt oder in einer Arztpraxis durchgeführt 

werden. Erst wenn auch dieser zweite Test 

positiv ausfällt, liegt auch sicher eine HIV-

Infektion vor.

Zudem können Fehler bei der Anwendung zu 

falschen Ergebnissen führen. Das heißt, das 

Testergebnis kann negativ sein, obwohl man 

positiv ist und umgekehrt, - mit allen damit 

verbundenen möglicherweise dramatischen 

Konsequenzen. Deswegen ist es unerlässlich, 

ein paar Dinge bei der Wahl des richtigen Test-

kits zu beachten. 

hinaus sollte ein guter Test annähernd 100% 

sensitiv sein. Das bedeutet, dass er bei richti-

ger Anwendung keine Infektion übersieht. 

Hilfe durch die Aidshilfe

Auch wer sich für einen Selbsttest entschei-

det, kann auf die professionelle Unterstützung 

der Aidshilfe bauen. Sei es bei der Frage, wel-

che Tests besonders empfehlenswert sind 

oder was es bei der Handhabung zu beachten 

gilt. Wir beraten bei Unsicherheiten, ob ein 

Test zum gegenwärtigen Zeitpunkt sinnvoll ist 

und informieren darüber, welche Schlüsse aus 

dem Ergebnis gezogen werden können. Und 

selbstverständlich lassen wir auch bei einem 

positiven Ergebnis niemanden ohne Schirm im 

Regen stehen: Der Bestätigungstest zur Absi-

cherung des Ergebnisses kann im Checkpoint 

durchgeführt werden. Wir helfen und unter-

stützen bei den ersten Schritten, wie etwa der 

Suche nach einer geeigneten Schwerpunkt-

Praxis.

Qualität der Testkits                
ist entscheidend

Gerade im Internet ist das Angebot an „HIV-

Heimtests“ erschlagend. Viele Anbieter wit-

tern das schnelle Geld, darunter dürften sich 

�E�Y�G�L���I�X�P�M�G�L�I���W�G�L�[�E�V�^�I���7�G�L�E�J�I���F�I�¤�R�H�I�R����

Wer sich daheim auf der Couch testen will, 

sollte daher unbedingt auf ein zuverlässiges 

Produkt setzen. Denn wie sicher das Ergeb-

nis ist, hängt wesentlich von der Qualität der 

verwendeten Tests ab. Entscheidend ist hier, 

dass die Testkits auch tatsächlich für die An-

wendung durch Laien konzipiert sind und dem-

entsprechend einfach anzuwenden sind. 

Gute Tests, wie etwa der Exacto von BioSynex, 

verfügen über eine leicht verständliche, bebil-

derte Benutzungsanleitung oder online-Videos, 

die die Durchführung erklären. Ebenfalls einen 

guten Hinweis auf die Qualität liefert das CE-

Prüfzeichen der Europäischen Union. Darüber 
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Checkpoint der Aidshilfe: 

Test und Beratung

Ohne Termin und anonym 

Montag bis Donnerstag 18:30 – 21:30 Uhr 

Gesundheitsamt der Stadt Köln:  

Offene Sprechstunde 

Montag bis Freitag

8:30 Uhr bis 10:30 Uhr

oder nach telefonischer Terminvereinbarung. 

Telefonisch erreichbar: 0221-221 24602

Montag bis Freitag 8 bis 12 Uhr 

Montag bis Donnerstag 14 bis 16 Uhr
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Neu im Team:                                       
Vicky Scheer
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Neu im Team:                                       
Hans-Peter Börges

©
 E

ri
k 

S
a

u
e

r

Seit Ende Juni empfängt Vicky Scheer 

all die Menschen, egal ob am Telefon 

oder persönlich, die in unser Haus 

kommen oder ein Anliegen haben. 

Die 38-Jährige ist für alle anfallenden 

Aufgaben am Empfang zuständig. Sei 

es Besucher_innen zu empfangen, die 

Weiterleitung von Anfragen, den Ver-

kauf der Mittagstischbons, Büromate-

rial bestellen oder den Spritzentausch. 

Nachdem sie bei der Aidshilfe Köln ein 

�4�V�E�O�X�M�O�Y�Q���K�I�Q�E�G�L�X���L�E�X�X�I�����[�S�P�P�X�I���W�M�I��

hier unbedingt  weiter arbeiten, da die 

Atmosphäre für sie sehr gut und wie 

�I�M�R�I���*�E�Q�M�P�M�I���M�W�X�����(�M�I���%�V�F�I�M�X���M�W�X���E�F�[�I�G�L�W-

lungsreich und sie lernt viele Menschen 

kennen.

�,�E�R�W���4�I�X�I�V���&�{�V�K�I�W�����K�I�R�E�R�R�X��

eigentlich nur Hape, ist seit dem 

1. April bei der Aidshilfe Köln als 

Anleiter in der Küche des Regen-

bogencafés tätig. Der 47-Jährige 

ist gelernter Koch und hat vor 

seiner Tätigkeit bei HIVissimo 17 

Jahre als selbstständiger Caterer 

gearbeitet, nachdem er vier Jahre 

�I�M�R���j�L�R�P�M�G�L�I�W���4�V�S�N�I�O�X���F�I�M���H�I�V���'�E-

ritas in Andernach geleitet hatte. 

Bei seiner Arbeit ist ihm die Har-

monie und Zufriedenheit aller Be-

teiligten - also der Kolleg_innen, 

�H�I�V���8�I�M�P�R�I�L�Q�I�V�C�M�R�R�I�R���H�I�W���4�V�S�N�I�O-

tes  und der Gäste – sehr wichtig.  

�-�R���W�I�M�R�I�V���*�V�I�M�^�I�M�X���I�R�K�E�K�M�I�V�X���W�M�G�L��

�,�E�T�I���M�R���H�I�V���*�P�•�G�L�X�P�M�R�K�W�L�M�P�J�I���Y�R�H��

�F�I�K�P�I�M�X�I�X���+�I�¥�•�G�L�X�I�X�I���F�I�M���&�I�L�{�V-

dengängen, Bewerbungen oder 

bei der Wohnungssuche.  
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Am 3. Juni 2003 hat sich der Beirat konstitu-
iert. Kölner/Innen mit den unterschiedlichsten 
Kompetenzen unterstützen die Arbeit der 
Aidshilfe. 
�v��Dr. Franz-Josef Antwerpes, Regierungs-
präsident a.D. �v��Ulrich Breite; Mitglied 
der FDP-Fraktion im Rat der Stadt Köln �v��
Konstantin Neven DuMont, Unternehmer 
�v��Heidi Eichenbrenner, Dipl.-Pädagogin 
�v��Prof. Dr. Gerd Fätkenheuer, Facharzt Inne-
re Medizin/ Infektiologie der Uniklinik Köln 
�v��Suheyla Ferwer, Tanzpädagogin �v��Tom 
Gerhardt, Schauspieler���v��Oliver Gothe, Unter-
nehmer���v Ursula Greiser, Sozialmanagerin & 
Soroptimist International Deutschland Club 
Köln-Römertum���v��Markus Herzberg, Pfarrer �v��
Patricia Hohendorf, Marketing und Kommuni-
kation NetCologne �v��Bernt Ide, Unternehmer 
�v��Niklas Kienitz, Mitglied des Rates CDU-
Fraktion in der Stadt Köln �v��Dorit Koenigs, 
Notarin �v��Dr. Wolfgang Köthemann, Facharzt 
Innere Medizin�� �v��Dr. Jan Leidel, Leiter des 
Gesundheitsamtes Köln a.D. & wissenschaftli-
cher Beirat beim Bundesverband der Ärztinnen 
und Ärzte des Öffentlichen Gesundheitsdiens-

tes e.V.���v��Prof. Dr. Lothar Theodor Lemper, 
Geschäftsführender Vorsitzender der Otto 
Benecke Stiftung e.V. �v��Reiner F. Mülhau-
sen, Geschäftsführer Hotel im Wasserturm���v��
Marie-Luise Nikuta, Mottosängerin des Kölner 
Karneval �v��Samy Orfgen, Schauspielerin�� �v��
Jochen Ott, Stellvertretender Vorsitzender 
der SPD-Landtagsfraktion NRW & Vorsitzender 
der Köln SPD���v��Prof. Dr. Jürgen Rockstroh, 
Facharzt Innere Medizin/Immunologie/Uni-
versitätsklinik Bonn���v��Georg Roth, Moderator, 
Kabarettist, Mitarbeiter im Modellprojekt 
schwule Senioren �v��Dieter Rütt, Karnevalist
�v��Dr. Stefan Scholten, Facharzt für Allge-
meinmedizin, Infektiologe (DGI)�� �v��Michael 
Schüpstuhl, Maritim Hotel, Köln �v��Ralph 
Sterck, Hauptgeschäftsführer der FDP-NRW 
& Geschäftsführer der FDP-Fraktion im Rat 
der Stadt Köln �v��Willi Stoffel, Rechtsanwalt 
�v��Erik Tenberken, Pharmazeut & Unterneh-
mer �v��Arif Ünal, Gesundheitspolitischer 
Sprecher der Fraktion Bündnis 90/ Die 
Grünen im Landtag NRW�� �v��Angela Wotz-
law, Leiterin der Justizvollzugsanstalt Köln

Beirat
Viele Menschen unterstützen die Kölner Aids-
hilfe durch persönliches Engagement und 
sichern dadurch das hohe Qualitätsniveau der 
Aidshilfe Köln. Wegen ihres langjährigen En-
gagements für die Aidshilfe Köln wurde bisher 
folgenden Personen die Ehrenmitgliedschaft 
der Aidshilfe Köln verliehen:

�v��Dr. Franz-Josef Antwerpes 
�v��Sabine Arnolds 
�v��Dirk Bach † 1. Oktober 2012 
�v��Rainer Ehlers
�v��Reinhard Klenke
�v��Gerhard Malcherek 
�v��Michel Reignoux
�v��Jochen Saurenbach 
�v��Margarete Schmitz 
�v��Günter Schmitz 
�v��Erik Tenberken 
�v��Bernd von Fehrn 

Ehrenmitglieder

Der Beirat informiert sich:    

Passend zum 20. Jubiläum hat das Frauen- 

und Familienzentrum (FFZ) der Aidshilfe Köln 

den merk|würdig! Preis der Aidshilfe NRW 

erhalten. Mit dem Ehrenamtspreis zeichnet 

die Aidshilfe NRW Menschen aus, die durch 

ihr ehrenamtliches Engagement besonders 

hervortreten und die Aidshilfearbeit in Nord-

�V�L�I�M�R���;�I�W�X�J�E�P�I�R���W�X�E�V�O���F�I�I�M�R�¥�Y�W�W�X���Y�R�H���K�I�T�V�j�K�X��

haben. Im Rahmen des Jahresempfangs 2018 

der Aidshilfe NRW hat der Landesvorstand den 

Ehrenamtspreis merk|würdig an die ehrenamt-

lichen Mitarbeiter_innen des Frauen- und Fa-

milienzentrums der Aidshilfe Köln überreicht. 

Ausgezeichnet für ihr Engagement wurden 

Heidemarie Eigenfeld, Nicole Bachmann, Ma-

riette Heckers und Rolf Kursawe. Kursawe ist 

Gründungsmitglied der Ehrenamtlichen des 

FFZ. Er hat 2002 begonnen, einen festen Kreis 

an Ehrenamtlichen aufzubauen. 

20 Jahre Frauen- und 
Familienzentrum 

Das Frauen- und Familienzentrum ist nicht 

nur NRW- sondern bundesweit einmalig. Hier 

können sich Frauen mit und ohne Migrations-

geschichte, positiv und negativ, deren Ange-

hörige, deren Wahlfamilien zu HIV und Aids, 

aber auch zu Themen wie Schwangerschaft 

und Verhütung informieren. Hier werden Kind-

heiten erlebt, Familiengeschichten, mittler-

weile bis in die dritte Generation, gelebt und 

betreut. Im Jahr 2017 wurden insgesamt 245 

Frauen und Familien begleitet. Dabei kann es 

sein, dass einzelne Frauen nur einmal im Jahr 

kommen, andere das Angebot dagegen regel-

mäßig nutzen. Das Einzugsgebiet umfasst 

ganz NRW. Die Frauen schätzen Anonymität 

und nehmen dafür kilometerlange Fahrten aus 

beispielsweise Siegen oder Kleve auf sich. Die 

zwei hauptamtlichen Mitarbeiterinnen Birgit 

Körbel und Doris Kamphausen werden von 

acht festen Ehrenamtler_innen unterstützt. 

Birgit Körbel hatte vor 20 Jahren das Konzept 

des FFZ mitentwickelt. Für Körbel war damals 

schon klar: „Wir dürfen diese Zielgruppe nicht 

außer Acht lassen.“ Denn auch heute ist das 

Leben mit HIV nicht immer leicht. „Neben den 

großen medizinischen Erfolgen wünsche ich 

mir vor allem, dass sich etwas im Bewusst-

sein der Gesellschaft verändert – ein Ende 

der Diskriminierung“, so Birgit Körbel. „Vie-

le Frauen, die  zu uns kommen, haben eine 

Migrationsgeschichte. Damit die Frauen mit 

ihren Kindern auch mal das gewohnte Umfeld 

verlassen, bieten wir für 15 Familien zweimal 

im Jahr eine Wochenendfahrt an. Hier können 

sich die Kinder mit anderen Kindern austau-

schen, gemeinsam etwas unternehmen und 

die Erwachsenen haben Freiraum, um ihre 

Sorgen und Nöte etwas zu vergessen.“ Um 

die Fahrten allerdings durchführen zu kön-

nen, ist das Frauen- und Familienzentrum 

auf Spenden angewiesen. Wer das Zentrum 

�M�H�I�I�P�P�����¤�R�E�R�^�M�I�P�P���S�H�I�V���Q�M�X���7�E�G�L�W�T�I�R�H�I�R���Y�R�X�I�V-

stützen will, kann sich gerne bei Birgit Körbel 

melden. „Manchmal braucht jemand ein neu-

es Kinderbett oder Kleidung, weil die Töchter 

so schnell gewachsen sind. Da freuen wir uns 

natürlich, wenn wir schnell und unkompliziert 

helfen können“, so Körbel. 

merk|würdig! Preis der Aidshilfe 
NRW geht nach Köln

Ausgezeichnet

über den Checkpoint

Am 17. September hat in den Räumen der 

Aidshilfe Köln die jährliche Beiratssitzung 

stattgefunden. Vorstandsmitglied Prof. Dr. 

Jürgen Rockstroh und Checkpoint Köln-Leiter 

Christoph Klaes haben den Mitgliedern die 

aktuelle Situation des Checkpoints und aktu-

elle Zahlen vorgestellt. Darüber hinaus wurden 

die Pläne zum Welt-Aids-Tag am 1. Dezember 

präsentiert. Das ganze war eingebettet in ein 

Menü vom Regenbogencafé HIVissimo. Es war 

mal wieder eine interessante, informative und 

unterhaltsame Beiratssitzung bei leckerem Es-

sen. Wir sagen Danke schön für diesen netten 

Abend und die Unterstützung unserer Arbeit.

Von links oben: Stephan Claasen, Prof. Dr. Jürgen Rockstroh, Heidi Eichenbrenner, Dr. Jens 
Leidel,  Oliver Gothal, Christopf Klaes, Matthias Eiting, Prof. Dr. Gerd Fätkenheuer, Prof. Dr. 
Lothar Theodor Lemper
Von links unten: Ursula Greiser, Suheyla Ferver, Angela Wotzlaer, Dorit Koenigs
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Die Aktionen der Aidshilfe Köln

ColognePride 2018

Die Aidshilfe Köln beim     
ColognePride 2018 

Der ColognePride 2018 hat in diesem Jahr 

einige Rekorde aufgestellt. Über 1,2 Millionen 

Menschen bei der Demonstration am Sonntag, 

dazu noch nie so viel Fußtruppen und Wagen. 

Ein erfreuliches Zeichen in Zeiten, in denen 

durch Konservative ein Rollback forciert wird. 

Im Rahmen des zweiwöchigen ColognePride 

ist die Aidshilfe Köln natürlich auch mit ver-

schiedenen Veranstaltungen aktiv gewesen. In 

diesem Jahr hat es dabei allerdings ein paar 

Neuerungen gegeben.  

Sommerfest der Aidshilfe

Das Sommerfest der Aidshilfe wurde zum 

Nachbarschaftsfest. Nachdem die Stadt Köln 

den Yitzhak-Rabin-Platz mit den 13 kleinen 

Gärten und dem 13 Meter langen Holztisch 

neugestaltet hat, will die Aidshilfe Köln den 

Platz vor der Haustür weiter beleben. Deswe-

gen veranstaltete die Aidshilfe das Sommer-

fest nicht mehr in Longerich, sondern direkt in 

der Beethovenstraße auf dem Yitzhak-Rabin-

Platz. Eingeladen waren Freund_innen, Nach-

barn und Menschen und die, die spontan vor-

beikommen. Und sie haben das Angebot sehr 

gut angenommen. Höhepunkt war sicherlich 

gegen 15:00 Uhr der Auftritt von den „3 Likö-

re“ mit ihrer Mischung aus Swing-Klassikern, 

internationalen Crossover-Hits und Songs 

ihrer Heimatstadt Köln. Ebenfalls sehr gut 

angenommen wurde das Angebot, sich die 

neuen Checkpoint-Räume in der Aidshilfe an-

zuschauen, nachdem die Kolleg_innen Anfang 

Juni aus der Pipinstraße in die Beethovenstra-

ße gezogen waren. Im nächsten Jahr soll das 

�7�S�Q�Q�I�V�J�I�W�X���[�M�I�H�I�V���E�Y�J���H�I�Q���4�P�E�X�^���W�X�E�X�X�¤�R�H�I�R����

Namen und Steine 

In diesem Jahr hat die Aidshilfe Köln zwei neue 

Steine bei „Namen und Steine“ eingelassen. Für 

den ehemaligen Kollegen Marcus Weber, der im 

Herbst verstorben ist, und für Ramiz, der bereits 

1992 an den Folgen seine HIV-Infektion gestor-

ben ist. Beide sollen so in Erinnerung bleiben. 

Die Gedenkfeier wurde in diesem Jahr vom 

Schwullesbischen Chor begleitet, in dem Mar-

cus auch kurze Zeit aktiv war. Damit sind nun 

über 100 Gedenksteine mit Namen von an Aids 

verstorbenen Menschen in Kölns meistbetrete-

ne Kunstinstallation eingelassen.

Kerzenlichter gegen das 
Vergessen 

In diesem Jahr fand „Kerzenlichter gegen das 

Vergessen“ nicht um 22 Uhr, sondern erst um 

23 Uhr statt. Eine Sondergenehmigung der 

Stadt Köln machte es möglich. Ab 20 Uhr 

waren zahlreiche Ehrenamtliche unterwegs, 

um Kerzen zu verteilen. Vertreter_innen der 

Community standen gemeinsam mit Aidshilfe 

Köln-Vorstandsmitglied und Bürgermeisterin 

�H�I�V�� �7�X�E�H�X�� �/�{�P�R���� �)�P�¤�� �7�G�L�S���%�R�X�[�I�V�T�I�W���� �E�Y�J�� �H�I�V��

Bühne am Heumarkt und entzündeten gemein-

sam mit den Gästen auf dem Platz die Kerzen. 

Die Gedenkminute zur Erinnerung an die Men-

schen, die an den Folgen von HIV und Aids ver-

storben sind, wurde musikalisch hervorragend 

von Cassy Carrington mit dem Lied „Poor way-

faring stranger“ begleitet.

CSD Straßenfest

Die Aidshilfe darf beim Straßenfest auf dem 

Heumarkt und Alter Markt natürlich nicht 

fehlen. Wie in den letzten drei Jahren stand 

die Aidshilfe wieder auf dem Alter Markt. 

Anders als in den Vorjahren wurden diesmal 

aber keine Lose am Stand verkauft, sondern 

der Stand diente in diesem Jahr dazu, auf 

die Situation im Checkpoint aufmerksam 

zu machen und für die Erweiterung Geld 

zu sammeln. Zahlreiche Gäste spendeten 

und informierten sich über den Checkpoint. 

Im Zuge des CSD sind gut 10.000 Euro an 

Spenden zusammengekommen. Dank dieser 

Summe kann die Aidshilfe ab Februar 2019 

den fünften Tag im Beratungs- und Testan-

gebot des Checkpoints anbieten. Vielen 

Dank für die Unterstützung. 
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Über 130 Fahrzeuge, 168 Fußtruppen und 

mehr als 1 Million Zuschauer am Straßenrand. 

Das sind die Rekordzahlen der diesjährigen 

CSD Demonstration. Bei strahlendem Sonnen-

schein und Temperaturen über 30 Grad zogen 

die buntkostümierten Fußtruppen und aufwen-

dig geschmückten Wagen unter dem Motto 

„Coming out in DEINEM Style“ durch die Kölner 

Innenstadt.

Besser hätte der Abschluss des zweiwöchigen 

ColognePride nicht sein können. Zum ersten 

Mal dabei: Leona. Die 19-Jährige hat von Juli 

bis Oktober ein Praktikum in der Eventabtei-

lung der Aidshilfe Köln gemacht und wollte es 

sich nicht nehmen lassen, die Fußtruppe der 

Aidshilfe mit zwei weiteren Freundinnen zu 

unterstützen. Bevor sie die Aidshilfe verlas-

sen hat, hat sie uns ihre Eindrücke des CSD 

beschrieben.  

Sonntag, 08. Juli 2018: Ein ganz besonderer 

Tag für mich, denn ich bin das erste Mal beim 

Christopher Street Day mit dabei. Ich bin Leo-

na, 19 Jahre alt, und mache an der Macromedia 

eine Ausbildung zur Veranstaltungskauffrau. 

Um 9 Uhr treffe ich mit zwei Freundinnen am 

Maritim Hotel am Heumarkt ein, wo wir unsere 

Utensilien für den Tag erhalten sollten, bevor 

wir um 11 Uhr unseren Startplatz einnehmen 

Marco Brinkdöpke, der hauptamtlich für die 

Jugendprävention bei der Aidshilfe zuständig 

ist, plante in diesem Jahr erstmals die Fuß-

truppe. Die Organisation des ganzen Tages 

begann natürlich schon Monate vorher. Kurz 

nach Ostern ging es für Marco los. Mails wur-

den an den Verteiler der Ehrenamtler_innen 

geschickt, erste Ideen wurden ausgetauscht, 

um das diesjährige Motto gemeinsam zu ent-

wickeln. 

Ende April fand das erste Treffen statt. Das 

Oberthema lautete „Alles unter einem Dach“. 

Es sollte zeigen, wie vielfältig die Angebote der 

Aidshilfe sind und wo sich überall ehrenamtli-

che Helfer_innen engagieren. Erste visuelle 

Ideen wurden skizziert, benötigte Materialien 

beschlossen und Slogans entwickelt, so dass 

Gerhard Malcherek, der seit mehreren Jahren 

�I�L�V�I�R�E�Q�X�P�M�G�L���H�M�I���/�E�Q�T�E�K�R�I���K�V�E�¤�W�G�L���Y�Q�W�I�X�^�X����

sich an die Arbeit machen konnte.   

Anfang Juni hieß es dann, sich schick machen, 

das Fotoshooting für die Demoschilder stand 

bei Danny Frede an. Nachdem die Bilder im 

Kasten waren, wurden die Schilder und Banner 

�¤�R�E�P�M�W�M�I�V�X���� �)�M�R�I�� �O�R�E�T�T�I�� �;�S�G�L�I�� �Z�S�V���H�I�Q���7�X�E�V�X-

schuss zur Demo hieß es dann, letzte Vorbe-

reitungen treffen und die Plakate auf die Stäbe 

kleben, damit die Schilder gut sichtbar für alle 

Besucher_innen der Demo sein werden.  Dazu 

wurden die letzten Details besprochen. Am 

Freitag wurde alles in den Sprinter gepackt 

und mit dem Lastentaxi ins Maritim gebracht, 

das als Lager in den nächsten Tagen dienen 

sollte. 

Und dann war der Tag da. Die Taschen wurden 

mit reichlich Flyern, Gummibärchen und Kon-

domen gefüllt. Luftballons mit Helium befüllt 

und der Raum im Maritim füllte sich mit immer 

mehr Ehrenamtler_innen der Aidshilfe, bei de-

nen die Vorfreude stetig stieg. Gut, vielleicht 

lag es auch am obligatorischen Sekt.  Voll be-

packt mit Umhängetasche und so vielen Luft-

ballons, wie jede_r tragen konnte, ging es dann 

rauf auf die Deutzer Brücke Richtung Startauf-

stellung. 

Gegen 11.30 Uhr hatten dann alle 60 Mitläu-

fer_innen der Aidshilfe die Position 21 er-

reicht.  Jeder Wagen und jede Fußtruppe, an 

der wir vorbeigingen, sah anders aus und hatte 

ein eigenes aussagekräftiges Motto. Wir, die 

Aidshilfe-Truppe, waren auch nicht zu überse-

hen, denn wir strahlten mit unseren roten Ober-

teilen und den Regenbogenfarben-Luftballons. 

Der strahlend blaue Himmel und der Sonnen-

schein rundeten die gute Laune ab. 

Die Stimmung war phänomenal!  Auf den ers-

ten Metern wurden schon die Flyer und Kon-

dome verteilt. Zuschauer_innen von jung bis 

alt strahlten über das ganze Gesicht. Am Heu-

markt war schon die ein oder andere Tasche 

leer und es musste Nachschub geholt werden. 

Als der Bollerwagen wieder mit Kondomen be-

füllt war, versorgte sich jede_r Läufer_in mit 

den Dingen, die er/sie brauchte. Pinke Engel, 

die vor uns liefen, tanzten wild herum und 

machten noch einmal extra Stimmung. 

Egal ob links oder rechts, man schaute nur 

in glückliche Gesichter, die sich freuten, sie 

selbst sein zu können und akzeptiert zu wer-

den. Bizarre Accessoires, Kleidung oder eben 

keine Kleidung waren an diesem Tag völlig 

normal und niemand wurde schief angeguckt, 

getrost des CSD Mottos „Coming out in DEI-

NEM Style.“ 

Durch die Offenheit der Menschen kam ich 

schnell ins Gespräch. Die Zeit verging wie im 

Flug. Viele Häuser, Wohnungen und Balkone 

waren geschmückt und besetzt von Men-

�W�G�L�I�R�����H�M�I���Q�M�X�¤�I�F�I�V�X�I�R���Y�R�H���X�E�R�^�X�I�R��

Nach 3 Stunden Mitlaufen wusste ich immer 

noch nicht, wo ich als Erstes hinschauen soll-

te. Zuschauer wollten Bilder mit halbbeklei-

deten Männern machen und andere verteilten 

„Free Hugs“.  Alles war überwältigend. Die 

Füße wurden zwar immer schwerer und die 

Schritte kleiner, das hielt trotzdem niemanden 

vom Tanzen und Feiern ab.  Nach vier Stunden 

gehen, taten meine Füße nur noch weh, aber 

der Eindruck und das Erlebte ließen das fast 

vergessen.

Den Tag werde ich nicht mehr vergessen. Und 

die diesjährigen Zahlen lassen hoffen, dass die 

komplette Gleichberechtigung und Akzeptanz 

von Schwulen, Lesben, Bisexuellen und Trans-

gendern nicht in weite Ferne rückt.  Hoffentlich 

engagieren sich weiterhin so viele Menschen, 

Unternehmen und Organisationen im Rahmen 

der CSD Demo. Denn jeder Einzelne von uns 

gibt einen Klecks Farbe zu der bunten Vielfalt 

dazu. Für mich steht auf jeden Fall fest, das 

war nicht mein letzter CSD.  

Neben der Fußtruppe ist die Aidshilfe Köln 

auch bei der Herzenslust Kampagne maß-

geblich an der Entwicklung beteiligt. In 

diesem Jahr hieß das Motto „Mutburger“. 

Ähnlich wie in den letzten Jahren wurde der 

Wagen als bester Wagen des ganzen CSDs 

ausgezeichnet. 

Die Fußtruppe der Aidshilfe

ColognePride 2018
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HIV-Vorsorge: 

PrEP auf Kasse

Der aktuelle Bundesgesundheitsminister 

Jens Spahn befürwortet, dass Krankenkas-

sen künftig die Kosten für die HIV-Präexposi-

tionsprophylaxe (PrEP) übernehmen sollen. 

Der Bundestag berät sich dazu im Dezember. 

Nach Schätzungen des Bundesministeriums 

für Gesundheit (BMG) könnten etwa 10.000 

Menschen in Deutschland PrEP in Anspruch 

nehmen. Aktuell liegen die Kosten in Köln für 

eine Blister PrEP-Packung bei knapp 50 € mo-

natlich. Hinzukommen dann noch die Kosten 

für die regelmäßigen zusätzlichen Arztchecks. 

Mit ähnlichen Kosten rechnet das Ministerium.

�-�R���(�I�Y�X�W�G�L�P�E�R�H���F�I�¤�R�H�I�X���W�M�G�L���H�M�I���6�E�X�I���H�I�V���,�-�:��

Neuinfektionen seit Jahren auf ungefähr dem-

selben Stand (circa 3.100 pro Jahr). Zahlreiche 

Studien haben bereits gezeigt, dass PrEP die 

Ansteckung mit HIV effektiv verhindern kann. 

Mit der Kostenübernahme durch die Kranken-

kassen schlägt das BMG auch eine neue Rich-

tung bei der Bezahlung von Prophylaxen ein.

Die PrEP zählt zu den drei Safer-Sex-Methoden, 

die  wirksam vor HIV-Übertragungen, wenn sie 

richtig angewendet werden, schützen. Bei ei-

ner PrEP nehmen HIV-negative Menschen 

HIV-Medikamente ein, die vor einer Anste-

ckung mit HIV schützen. Die Medikamente 

�F�I�¤�R�H�I�R���W�M�G�L���H�E�R�R���M�R���F�I�W�X�M�Q�Q�X�I�V���/�S�R�^�I�R�X�V�E-

tion im Blut sowie in den Schleimhäuten und 

verhindern, dass sich HIV vermehren kann 

- selbst wenn es beim Sex zu einer Übertra-

gung einzelner Viren kommt. 

Die Wirksamkeit der PrEP mit dem HIV-Medi-

kament Truvada® ist bei schwulen Männern 

mit hohem HIV-Risiko nachgewiesen. Bei ih-

nen schützt die PrEP so gut wie Kondome vor 

HIV. Bei äußerst gewissenhafter Einnahme 

der Medikamente konnte in einzelnen Studi-

en sogar ein Schutzeffekt von 99 % errechnet 

werden. 

Die Studienergebnisse bei Frauen sind weni-

ger eindeutig und lassen vermuten, dass bei 

Frauen der Schutzeffekt geringer ausfallen 

könnte. 

Es gibt zwei unterschiedliche Einnahmefor-

men der PrEP: Bei der täglichen PrEP wird je-

den Tag einmal eine Tablette eingenommen. 

Bei der PrEP bei Bedarf startet man wenige 

Tage bis wenige Stunden vor einer Risikosi-

tuation (beispielsweise vor einem Sexparty-

Wochenende) mit der Einnahme und nimmt 

das Medikament noch zwei weitere Tage da-

nach ein. 

Die PrEP bei Bedarf ist nicht für Frauen ge-

eignet, da bei einem kurzfristigen Einsatz der 

Medikamente an den Schleimhäuten von Va-

gina und Gebärmutterhals kein ausreichender 

HIV-Schutz aufgebaut werden kann.

Das HIV-Medikament Truvada® ist eine 

Kombination aus zwei bewährten Wirkstof-

fen und gilt als gut verträglich. Eine seltene, 

aber schwerwiegende Langzeitnebenwir-

kung ist eine Schädigung der Nieren. Wichtig 

ist, sich vor Beginn der PrEP und danach alle 

drei Monate auf HIV und Geschlechtskrank-

heiten testen zu lassen. Ferner müssen die 

Nierenwerte regelmäßig kontrolliert werden. 

Eine ärztliche Begleitung der PrEP durch 

HIV-Spezialisten_innen ist daher dringlichst 

empfohlen. Der Arzt/die Ärztin stellt für die 

HIV-Medikamente ein Privatrezept aus. Das 

heißt, die Kosten für die Medikamente (und 

einige der notwendigen Untersuchungen) 

müssen zurzeit noch selbst bezahlt werden. 

Die Kosten liegen je nach Herstellerfirma 

zwischen 70,- und 800,- € für eine Monats-

packung. Die Medikamente sind über jede 

Apotheke in Deutschland zu bekommen.

Seit Oktober 2017 gibt es eine weitere güns-

tige Methode (rund 50,- € pro 28 Tabletten) 

in Form einer individuell verpackten, so ge-

nannten „verblisterten“ Monatsration. Der 

Nachteil: Die Tabletten sind dann nur in aus-

gewählten Apotheken in einigen deutschen 

Städten zu bekommen (u.a. in Köln, Düs-

seldorf und Berlin). Für Menschen mit er-

höhtem HIV-Risiko soll die PrEP künftig von 

den Krankenkassen finanziert werden. Die 

Finanzierung soll die Medikamentenkosten 

sowie die ärztliche Beratung und Begleitung 

der PrEP samt der regelmäßigen Checks auf 

HIV, Hepatitis, andere Geschlechtskrank-

heiten und der Kontrolle der Nierenfunktion 

umfassen. 

Verabschiedung

Felix Laue hat die Aidshilfe nach 
18 Jahren verlassen
In der Männerwirtschaft Station2B wurde Fe-

�P�M�\�� �0�E�Y�I�� �S�J�¤�^�M�I�P�P�� �Z�I�V�E�F�W�G�L�M�I�H�I�X���� �/�S�P�P�I�K�C�M�R�R�I�R����

ehemalige Mitarbeiter_innen, langjährige 

Wegbegleiter_innen und Vertreter_innen von 

Kooperationspartnern waren gekommen, um 

sich bei dem 51-Jährigen für den Einsatz in 

den zurückliegenden Jahren zu bedanken. 

Laue war zuletzt nicht nur Stellvertreter von 

Geschäftsführer Michael Schuhmacher und 

Leiter des Checkpoints, sondern  leitete auch 

das Beratungsteam und das Frauen- und Fami-

lienzentrum der Aidshilfe Köln. 

Begonnen hatte Laue seine Laufbahn bei der 

Aidshilfe Köln im Jahr 2000 in der Prävention 

für schwule Männer und Männer, die Sex mit 

Männern haben (MSM) – damals führte das 

�^�M�I�P�K�V�Y�T�T�I�R�W�T�I�^�M�¤�W�G�L�I���4�V�j�Z�I�R�X�M�S�R�W�T�V�S�N�I�O�X���H�I�V��

Aidshilfe Köln noch den Namen Check Up. Vor 

18 Jahren stand die Prävention in der Szene 

noch unter dem Zeichen einer Aids-Krise, die 

keine Medikamente hatte, die wie heute eine 

Erkrankung verhindern können. Vorausgesetzt 

die Therapie wird so früh wie möglich begon-

nen, einer der Gründe auch heute noch aktiv 

Prävention zu betreiben. 

Prävention sollte helfen, die eigene Gesund-

heit zu bewahren und die Freude am Sex nicht 

zu verlieren. „Es war die Zeit, in der nicht weni-

ge Positive aus Panik, das Kondom könne rei-

�…�I�R���Y�R�H���W�M�I���H�E�H�Y�V�G�L���I�M�R�I�R���4�E�V�X�R�I�V���Q�M�X���,�-�:���M�R�¤-

zieren, gar keinen Sex mehr hatten. Und es war 

�H�M�I���>�I�M�X�����M�R���H�I�V���R�M�G�L�X���M�R�¤�^�M�I�V�X�I���W�G�L�[�Y�P�I���1�j�R�R�I�V��

auf Sex dann verzichteten, wenn der Partner 

ihnen erzählte, er sei HIV-positiv getestet“, so 

Vorstandsmitglied Prof. Dr. Jürgen Rockstroh 

in seiner Rede. Unter diesen Vorzeichen Prä-

vention zu machen, vor Ort in den Kneipen Bro-

schüren und Kondome zu verteilen, der Erinne-

rer zu sein, der Mann von der Aidshilfe, der an 

das schreckliche Virus auch noch da erinnert, 

wo die meisten eigentlich abschalten wollten, 

war oft eine Herausforderung!  

Heute hat sich glücklicherweise einiges verän-

dert, dennoch ist es weiterhin wichtig, Präventi-

on vor Ort zu machen. Aus diesem Grund hatte 

�W�M�G�L�� �H�M�I�� �%�M�H�W�L�M�P�J�I�� �E�Y�G�L�� �I�R�X�W�G�L�M�I�H�I�R���� �H�M�I�� �S�J�¤-

zielle Verabschiedung in einem Szene-Lokal 

zu machen, in dem das Präventions-Team der 

Aidshilfe Köln regelmäßig vor Ort unterwegs 

ist und mit den Gästen in Kontakt kommt. So 

schließt sich ein Kreis: Nach 18 Jahren been-

det Felix Laue seine Arbeit dort, wo er sie be-

gonnen hat: mitten im Szene-Leben.  

„Fachlich erfahren, geprägt durch die unter-

schiedlichen Aufgaben, die Felix in den letzten 

18 Jahren in der Aidshilfe verantwortet hat, ist 

er jemand, den man alles fragen kann, der im-

mer die Antwort kennt und der sie so geben 

kann, dass jeder und jede sie auch versteht“,  

so Rockstroh weiter. 

Felix Laue vertrat die Interessen der Aidshilfe 

in zahlreichen Gremien auf bundes- und lan-

desweiter Ebene, blieb aber dennoch lieber 

im Hintergrund. Mit ihm verlässt ein Gesicht 

der Aidshilfe das Haus, das über die Grenzen 

Kölns hinaus bekannt war und für seine Hal-

tung sehr geschätzt wurde. So war es für Laue 

selbstverständlich, sich im Jahre 1999 mit den 

Worten „ich bin ein schwuler Diplom-Pädago-

ge in einer schwulen Partnerschaft“ als Mitar-

beiter für den Check Up zu bewerben.     

Die Vorstände, der Geschäftsführer, die Mit-

arbeiter_innen und alte Wegbegleiter_innen 

wünschen Felix Laue viel Erfolg auf dem neuen 

�F�I�V�Y�¥�M�G�L�I�R���;�I�K������
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1.911 Läufer_innen starten beim         
10. Run of Colours

Neuer Teilnehmerrekord!

Es hätte so schön werden können, alles war 

angerichtet. Doch das Wetter wollte nicht mit-

spielen. Kurz nachdem Schirmherr Alexander 

Wehrle die Läufer_innen des 5-km-Laufs auf 

�H�M�I�� �7�X�V�I�G�O�I�� �K�I�W�G�L�M�G�O�X�� �L�E�X�X�I���� �¤�R�K�� �I�W�� �S�V�H�I�R�X�P�M�G�L��

an zu schütten. Ausgerechnet bei der 10. Auf-

lage wollte das Wetter nicht mitspielen. Neben 

dem Regen kam es zu teilweise sehr starken 

Winden. Der Harry-Blum-Platz zählt zwar neben 

der Domplatte zu dem windigsten Platz in Köln, 

doch selbst das hatte für den Platz im Rheinau-

hafen Seltenheitswert. Doch die Läufer_innen 

ließen sich davon nicht abbringen.  Über 100 

Läufer_innen haben sich kurzfristig entschlos-

sen, an den Start zugehen und sorgten so für 

einen neuen Teilnehmerrekord. Gingen bei der 

Premiere vor zehn Jahren noch knapp 1.000 

Läufer_innen an den Start, hat sich die Zahl in 

den letzten Jahren fast verdoppelt. Insgesamt 

haben sich 1.911 Menschen für den Lauf ange-

meldet und wollten sich die Füße bunt laufen.

Erster Rollstuhlfahrer beim 
Run of Colours

Mit dabei auch André Hoberg. Der 34-Jährige 

aus Attendorn ist der erste Starter mit einem 

Rollstuhl beim Run of Colours. Seit 2016 wird 

die 5-km-Strecke als Inklusionslauf durchge-

führt und auch für Menschen mit Handicap 

geöffnet. Gemeinsam mit seinem Team wollte 

er erstmals über die Stadtgrenzen hinaus an 

einer Laufveranstaltung teilnehmen. Seit drei 

Jahren startet er in Attendorn beim Citylauf 

und beim Biggensee-Marathon. Er war extra 

aus dem Sauerland angereist und war nachher 

im Ziel begeistert.

„Es war super, der Regen hat mir nichts ausge-

macht. Ich hatte mit meinem Team viel Spaß“, 

so André im Ziel. Wiederholungsgefahr nicht 

ausgeschlossen, auch wenn man in die Ge-

sichter seiner Teamkollegen und Kolleginnen 

guckte. Vielleicht sind im nächsten Jahr noch 

mehr Rollstuhlfahrer am Start.

Auch in diesem Jahr war der BRSNW (Behin-

derten- und Rehabilitationssportverband Nord-

rhein-Westfalen) in Kooperation mit dem DRS 

(Deutscher Rollstuhl-Sportverband) vor Ort 

und hat die Rollstuhl-Basketball Mitmach Ak-

tion durchgeführt. Alle Anwesenden konnten 

vor Ort testen, wie sich das Spiel verändert, 

wenn man im Rollstuhl sitzt.

Aidshilfe Köln sagt Danke

Über gut 25.000 Euro kann sich die Aidshil-

fe freuen. Seit dem ersten Lauf sind somit 

über 125.000 Euro für die Aidshilfe Köln 

zusammengekommen, wodurch zahlreiche 

Projekte mitfinanziert werden konnten, 

unter anderem das Test- und Beratungsan-

gebot des Checkpoints. Die Summe setzt 

sich aus den Startgeldern und Sponsoren-

geldern zusammen.  Neben den „normalen“ 

Läufer_innen und Sponsoren haben aber 

auch die Spendenläufer_innen einen nicht 

unerheblichen Anteil daran. Insgesamt 

hwaben, seitdem die Möglichkeit besteht, 

als Spendenläufer_in zu starten, 120 Star-

ter dieses Angebot angenommen und über 

die normale Startgebühr von 15 Euro Geld 

für die Aidshilfe gesammelt. In diesem Jahr 

sind mit Abstand wieder Andreas Spiertz 

und Sven Beckser mit ihrer Aktion „Einer 

sammelt und einer läuft“ mit über  3.000 

Euro vorn. Insgesamt haben in diesem Jahr 

die 37 Spendenläufer_innen 7.628,37 Euro 

erlaufen, so viel wie noch nie.

„Wir sind heute einfach nur dankbar, ein 

großes Dankeschön an alle Starter und 

Starterinnen, die sich trotz des Wetters 

nicht abhalten ließen und gelaufen sind. 

Danke auch an alle Unterstützer, Botschaf-

ter_innen und Sponsoren und ehrenamt-

lichen Helfer_innen in den letzten zehn 

Jahren, die den Lauf erst möglich gemacht 

haben. Wir hoffen, alle hatten trotzdem 

Spaß und sind auch im nächsten Jahr wie-

der dabei“, so Pressesprecher Erik Sauer.

Immer mehr Schulen starten 
beim Run of Colours

Auch in diesem Jahr haben wieder zahl-

reiche Schulen das Angebot genutzt, für 

einen Sonderpreis beim Run of Colours 

teilzunehmen. Über 100 Lehrer_innen, 

Schüler_innnen und Student_innen sind 

an den Start gegangen. Die größte Grup-

pe schickte das Richard-Riemerschmid-

Berufskolleg mit 47 Starter_innen gefolgt 

vom Bettina von Arnim-Gymnasium Dor-

magen mit 37. Darüber hinaus waren noch 

die Macromedia Hochschule, die St. Geor-

ge School und das Schillergymnasium da-

bei. Im nächsten Jahr werden sicherlich 

noch mehr Kölner Bildungseinrichtungen 

diesem Beispiel folgen und an den Start 

gehen.

Startgebühr nur 10 Euro  

am Welt-Aids-Tag (1. Dez.)
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10 Jahre Run of Colours
10 Fakten zum Lauf

1. 	 Der Run of Colours hat in den letzten 10 Jah-
ren mit über 120.000 Euro Erlösen zur Finanzierung 
der Angebote der Aidshilfe Köln beigetragen.

2.	  Insgesamt sind bisher knapp 15.000 Läufer 
und Läuferinnen gestartet.

3.	  Der erste Run of Colours fand 2009 mit knapp 
1.000 Läufern und Läuferinnen am Tanzbrunnen 
statt, danach wurden alle weiteren Ausgaben im 
Rheinauhafen Köln durchgeführt.

4.	  Insgesamt 25.550 Liter Wasser wurden in den 
Jahren 2009-2018 an die Läufer und Läuferinnen 
verteilt.

5.	  Knapp 700 ehrenamtliche Helfer und Helferin-
nen haben bei der Umsetzung des Laufs mitgehol-
fen.

6. 	 3.000 Meter Flatterband wurden verwendet.

7. 	 11.250 Meter Absperrgitter wurden auf-    und 
abgebaut.

8. 	 40.000 Portionen Traubenzucker wurden an 
die Läufer und Läuferinnen verteilt.

9. 	 5.000 Blumen wurden im Ziel an die Läufer_in-
nen übergeben.

10.	120 Spendenläufer_innen haben für die  Aids-
hilfe Spenden gesammelt.

Nachdem am 30.06.2017 der Deutsche Bun-

destag die Öffnung der Ehe für Schwule und 

Lesben beschlossen hatte, feierte die Schaa-

fenstraße vor einem Jahr diesen längst über-

fälligen Meilenstein mit einer großen Party. 

Manuel Pfeiffer nutzte die Chance direkt, um 

seinem Lars auf der Bühne einen Heiratsan-

trag zu machen, damit sie nach 13 Jahren Be-

ziehung endlich in den Hafen der Ehe einlaufen 

konnten. 

Im Januar war es dann soweit: Die Hochzeit 

von Lars und Manuel folgte im Kölner Standes-

amt mit anschließender Party in der Wolken-

�F�Y�V�K���� �%�P�W�� �)�Z�I�R�X�T�V�S�¤�� �L�E�X�X�I�� �1�E�R�Y�I�P�� �I�M�R�M�K�I�W�� �E�R��

Deko aufgefahren. Statt Geschenken hatten 

die beiden um Spenden für die Aidshilfe Köln 

gebeten. Insgesamt sind 3.000 Euro zusam-

mengekommen. Doch dann stellte sich die 

Frage: Was könnt ihr mit dem Geld machen? 

�1�E�R�Y�I�P���M�W�X���F�I�V�Y�¥�M�G�L���F�I�M���^�E�L�P�V�I�M�G�L�I�R���:�I�V�E�R�W�X�E�P-

tungen für die Dekoration zuständig. Daher 

haben sie sich überlegt, mit dem Geld, um das 

sie zu Spendenzwecken statt Hochzeitsge-

schenken gebeten hatten,  das neue Wartezim-

mer des Checkpoints in der Beethovenstraße 

einzurichten. Gesagt, getan. Seit dem 5. Juni 

ist der Checkpoint mit seinem Testangebot in 

der Beethovenstraße und somit auch das neue 

Wartezimmer in Betrieb. 

Wir sagen Danke, lieber Lars und lieber Ma-

nuel, für eure Spenden und für die Dekoration 

des Raumes. Natürlich auch ein Dankeschön 

an alle, die bei der Hochzeit gespendet haben. 

Statt Geschenke: Spenden

Neues Checkpoint-Wartezimmer 
dank Hochzeitsspende

Wenn Sie auch einen runden Geburtstag, 

eine große Feier oder ein Jubiläum ha-

ben, können Sie ebenfalls gerne für die 

Aidshilfe spenden. Selbstverständlich 

auch zweckgebunden, wenn Ihnen ein 

bestimmtes Projekt besonders am Her-

zen liegt. Eine Übersicht der möglichen  

Angebote, die Sie unterstützen können, 

finden Sie auf der Homepage unter www.

aidshilfe-koeln.de. Bei Fragen steht Ih-

nen gerne Julia Ott zur Verfügung. Sie ist 

bei der Aidshilfe Köln für das Fundraising 

zuständig. Sie können Julia Ott unter: 

ott@aidshilfe-koeln.de kontaktieren.
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DER KÖLNER SOLIDARITÄTSLAUF 
ÜBER 5 KILOMETER �INKLUSIONSLAUF�
UND 10 KILOMETER. IM RHEINAUHAFEN.

Veranstalter Lebenshaus-Stiftung

21. SEPTEMBER 2019 //  KÖLNKÖLNKÖLN



Aidshilfe Köln – wir sind für

Aidshilfe Köln e.V.
Beethovenstraße 1 | 50674 Köln  |  Telefon 0221 20 20 30
mail: info@aidshilfe-koeln.de  |  www.aidshilfe.koeln

Spenden: Aidshilfe Köln e.V.
Bank für Sozialwirtschaft  |  Konto Nr. 70 16 000   |  BLZ 370 205 00
IBAN DE51 3702 0500 0007 0160 00  |  BIC BFSWDE33XXX

Anonyme Telefonberatung
Mo. - Fr. 10 - 13 Uhr  |  Mo. - Do. 19 - 21 Uhr
Telefon 0221 19 4 11

Persönliche Beratung
Mo. - Fr. 10 - 13 Uhr
Terminvereinbarung unter  |  Telefon 0221 20 20 30 oder info@aidshilfe-koeln.de

Wir sagen 
Danke

Die Aidshilfe möchte sich bei allen ehrenamtlichen Hel-
fer_innen,  Spender_innen, Unterstützern und Sponso-
ren bedanken, ohne deren Engagement die Aidshilfe die 
vielfältigen Angebote in dieser Art und Weise gar nicht 
aufrechterhalten könnte. Es freut uns zu sehen, wie viele 
Kölner Unternehmen, Organisationen und Vereine sich 
für die Anliegen der Aidshilfe einsetzen. 

Aidshilfe NRW //  Anyway //  Airfrance 
// all4event //  Apfelbäumchen e.V. //  
ASB //  Augustiner Apotheke //  Auto-
nomes Lesben- und Schwulenreferat 
//  AWB Köln // Babylon Sauna // Bir-
ken Apotheke //  Box //  Brunos // Can-
namedical // Châteauform // Chicos 
Event GmbH // Come-Together-Cup // 
Content Company //  DEKA Vertriebs 
GmbH //  Deutsche AIDS-Stiftung // 
Europa Apotheek // Expomobil //  EY 
//  Fliegende Pillen // GAG Immobi-
lien AG // Gettoworkout // Glauch Per-
sonal GmbH // Haaner Felsenquelle 
//  Hard Rock Café Cologne //  Hel-
mut Hinz GmbH & Co. //  Herrmann 
GmbH  // HomoKlüngel e.V. // iriselle  
//  Kasprick Diamantwerkzeuge //  Ka-
tholikenausschuss der Stadt Köln // 
KLuST //  Kölntourist Personenschif-
fahrt //  Kreissparkasse Köln //  KVB //  
Kölner Zoo //  Kölnticket // Laufen in 
Köln // Lyskircher Hellige Knäächte und 
Mägde // LivEvent // Loor Ens //  MAC 
AIDS Fund // Magic Light and Sound 
// Maritim Köln //  Michael-Förs-
ter-Düppe Gedächtnisstiftung //  
mTm-Sports //  NetCologne //  
Nikolausdorf Weihnachts-
markt auf dem Rudolf-

platz //  Party-Discount //  Pride Salon 
//  Phoenix Sauna //  PPM //  Projekton //  
DSHS Köln //  Rewe Group //  Rewe di.to 
//  Rheinauhafen Köln //  RiK // Rubicon 
e. V. // RheinEnergie //  Mary Roos //  
Maronna Partnerschaft mbB //  SC Ja-
nus // Scarlett O´haira // Station 2B //  
Strahleninstitut CDT GmbH // Strabag 
//  Sparkasse KölnBonn //  Schwulis-
simo //  Soroptimisten Köln-Rö-
merturm //  Sion Kölsch //  Willi 
Stoffels //  Wolfgang Trepper 
//  UPS // Westgate Apo-
theke //  Wirtegemein-
schaft Schaafenstr. 
e.V // WvM Immo-
bilien //  

Ayleen Berg
Beratung 
0221-2020 373 | berg@

Brigitte Mekelburg
Beratung
0221-2020 375 | mekelburg@...

Frank Tatas
Beratung | Wohnprojekt LGBTI Geflüchtete
0221-2020 372 | tatas@...

Paul Hirning
Beratung 
0221-2020 30 | hirning@...

HIVissimo: 

Hans Peter Börgers
Anleiter Küche
0221-2020337 | boerges@...

Lebenshaus-Stiftung: 

Julia Ott 
Geschäftsführung | Fundraising
0221-2020357 | ott@...

Beratung und Information: 

Michaela Diers
Leitung Frauen-und Familienzentrum 
Leitung Beratung und Information
0221-20203 24 | diers@.....

Jörg Duckwitz
Beratung | QZ Ehrenamt
0221-2020371 | duckwitz@...

Marcus Lauterborn
Beratung 
0221 – 2020 374 | lauterborn@...

Birgit Breuer
Beratung
0221 – 2020376 | breuer@...

Öffentlichkeitsarbeit & Events: 

Erik Sauer 
Leitung Öffentlichkeitsarbeit
0221- 2020 343 | sauer@...

Gül Cassagnères
Eventmanagement
0221-2020356 | cassagneres@...

Danny Frede
Print und neue Medien
0221-2020 30 | frede@...

Benjamin Scholz
Presse, Print- und neue Medien 
0221- 2020 344 | scholz@...

Checkpoint: 

Marco Brinkdöpke
Jugendprävention 
0221 – 2020 339 | brinkdoepke@...

Christoph Klaes
Leitung Checkpoint 
0221 – 2020 361 | klaes@...

Christopher Tocha
Vor-Ort-Arbeit | Beratung | Test
0221-2020 361 | tocha@...

Uschi Peters
Beratung | Test 
0221-2020 325 | peters@...

Rainer Rybak
Schwule Prävention
0221-2020 367 | rybak@...

Torben Beimann
Beratung | Test 

Ehrenamt: 

Christopher Tocha 
Qualitätszirkel Ehrenamt
0221-2020361 | tocha@...

Jörg Duckwitz
Qualitätszirkel Ehrenamt
0221 – 202030 | qz-ehrenamt@..

Frauen- und Familienzentrum: 

Birgit Körbel
Beratung
0221 - 20 20 332 | koerbel@...

Doris Kamphausen
Beratung
0221 - 20 20 330 | kamphausen@...

Vorstand: 

Stephan Claasen
vorstand@...

Matthias Eiting
vorstand@...

Jacob Hösl
vorstand@... 

Prof. Dr. Jürgen Rockstroh
vorstand@...

Elfi Scho-Antwerpes
vorstand@...


